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Von wegen Spatzenhirn
Es ist wahr, von uns gibt es sehr viele. Unser 

Gesang ist misstönend laut. Man behauptet, 
wir fräßen Ihnen das Futter weg. Nicht ein-
mal unser bescheidener Anzug macht uns 
beliebt. Und doch werden Sie es aller Mühe 
wert fi nden, einem kecken Spatzen ein wenig 
Aufmerksamkeit zu schenken. Das verspreche 
ich Ihnen.

Sie meinen, Sie fi nden nichts Besonderes an 
mir? Aber hören Sie, von Ihrer Sorte gibt es 
doch genau so viele wie von uns. Und denken 
Sie denn, alles, was es häufi g gibt, sei gewöhn-
lich? Dann müssten Sie auch sehr gewöhnlich 
sein! Oh, Entschuldigung, jetzt war ich aber 
wirklich frech.

Eigentlich bin ich ein recht gesitteter Feld-
sperling. Auf keinen Fall möchte ich mit 
meinem Vetter, dem frechen, fetten Haus–
sperling verwechselt werden. Mich können 
Sie an der grauen Brust und dem schwarzen 
Wangenfl eck erkennen, so dass Sie uns leicht 
unterscheiden können. Wie mein Name schon 
sagt, halten wir uns ein bißchen von Ihren 
Häusern entfernt. 

Zum Fliegen geschaffen
Mein Schöpfer hat mich von vornherein als 

„Flugzeug“ konstruiert. Aus diesem Grund ist 
auch das kleinste Teilchen meines Körpers auf 
das Fliegen ausgerichtet. Ich kann nicht be-
greifen, wie dann Menschen die Stirn haben 
können, zu behaupten, wir stammten von Rep-
tilien ab. Stellen Sie sich vor, Krokodile sollen 
zu unserer näheren Verwandtschaft gehören!

Man will mich glauben machen, der erste 
Sperling habe schon vor 50 Millionen Jahren 
gelebt. Das kommt mir immer so vor, als ob 
die Märchenhaftigkeit dieser Anschauung 
durch die Menge der Jahre vertuscht werden 
soll. - Aber, lassen wir die Theorie beiseite 
und wenden uns lieber den Tatsachen zu. Dann 
mögen Sie selbst urteilen.

Mein Körper ist aus den denkbar leichtesten 
Stoffen gebaut. Fast alle Knochen sind innen 
hohl. Dadurch können sie Luft aufnehmen, 
und sind sehr leicht und trotzdem stabil. Bei 
einem entfernten Verwandten von mir, dem 
Albatros, wiegt das gesamte Knochengerüst 
nur 120 bis 150 Gramm, obwohl er eine 
Flügelspannweite von drei Metern aufweist. 
Das Gewicht seiner Federn ist größer, als das 
der Knochen.

Wären unsere Knochen mit Mark gefüllt, 
wie das bei Reptilien der Fall ist, könnten wir 
nie fl iegen. Außerdem ist unser Becken, an-
ders als bei Echsen, fest mit der Wirbelsäule 
verwachsen. Nur so hat unser Knochengerüst 
jene Starre und Elastizität, die für einen Flug-
körper unbedingt erforderlich ist.

Ein bemerkenswertes Loch
Ein kleines Loch in der Gelenkpfanne des 

Oberarmknochens erscheint mir sehr be-
merkenswert. Das ist nicht etwa ein Defekt, 

sondern durch dieses Loch führt jeweils eine 
Sehne, die den kleinen Brustmuskel mit der 
Oberseite des Schultergelenkes verbindet. 
Dadurch kann ich meinen Flügel anheben und 
überhaupt erst fl iegen. Wenn ich natürlich von 
den Reptilien abstammen soll, frage ich mich, 
wer hat da das Loch in die Gelenkpfanne ge-
bohrt und dann gar noch die Sehne eingefä-
delt? Solche Löcher suchen Sie beim Krokodil 
vergeblich.

Herz, bleib stark!
Krätsch! Hilfe, ein Sperber! Krätsch! Wo 

kann ich mich nur verstecken ...? Hilfe ... Ach, 
das ist nochmal gut gegangen.!

Was das gefährlich! Jetzt ist er wieder fort. 
Wissen Sie, dass der Sperber unser ärgster 
Feind ist? Mit seinen langen Fängen kann 
er uns sogar im dichten Gebüsch erwischen, 
wenn wir nicht aufpassen. Wir haben über-
haupt eine Menge Feinde: Krähen, Elstern, 
Katzen, Menschen. Nicht einmal nachts lässt 
man uns in Ruhe. Die Eulen greifen uns sogar 
auf unserem Schlafbaum an. Einmal habe ich 
erlebt, wie der grässliche Waldkautz mitten in 
der Nacht in unsere Bruthöhle einbrach, mei-
ne Frau herauszerrte und ohne Erbarmen von 
Kopf bis Fuß auffraß. Es war entsetzlich!

Trotzdem weiß ich, dass mein Schöpfer 
für mich sorgt. In der Bibel steht, dass kein 
einziger Sperling von Gott vergessen wird! 
Wie gut müssen Sie es dann haben! Sie sind 
ihm doch noch viel wertvoller als ich. Selbst 
die Haare auf Ihrem Kopf hat er alle gezählt. 
Ja, die Menschen hat Gott offenbar beson-
ders lieb!

Wissen Sie, mein Schöpfer hat mir ein außer-
gewöhnlich starkes Herz gegeben. Es ist eins 
der leistungsfähigsten überhaupt. Jetzt, wäh-
rend ich mit Ihnen spreche, schlägt es in jeder 
Sekunde mehr als siebenmal, nämlich 460 Mal 
pro Minute. Vorhin, als ich vor dem Sperber 
fl üchtete, erhöhte sich mein Puls auf 760! Das 
muss so sein, damit ich fl iegen kann.

Ein Super-Werkzeug
Ja, schauen Sie mich 

ruhig noch etwas ge-
nauer an: Sehen Sie 
meinen Schnabel? Ein 
unscheinbares Ding von 
außen, nicht wahr? Aber es 
ist ein Wunderwerkzeug meines 
Schöpfers; superleicht und trotzdem 
den härtesten Anforderungen gewach-
sen.

Man hat ausgerechnet, dass 
das Horn meines Schnabels 

eine Reißlänge von etwa 31 Kilometer hat. 
Das heißt, wenn Sie aus dem Material meines 
Schnabels einen Draht herstellen würden und 
irgendwo befestigen könnten, dann würde er 
erst bei einer Länge von 31 km durch sein ei-
genes Gewicht an der Befestigung abreißen. 
Das Material, das die Menschen im Flugzeug-
bau verwenden, hat nur eine Reißlänge von 
etwa 18 Kilometern.

Ein Blick durch den Feldstecher
Hätten Sie gewusst, dass mein gesamter 

Schädel leichter ist, als meine beiden Augäp-
fel?! Daraus brauchen Sie nicht etwa boshafte 
Schlüsse auf mein Spatzenhirn zu ziehen. 
Meine Augen sind weitaus besser als die Ih-
rigen. Wir Vögel haben sieben- bis achtmal 
mehr Sehzellen pro Flächeneinheit als Sie. 
Dadurch entsteht in unserem Gehirn ein viel 
schärferes Bild.

Wenn sie z.B. einen Gegenstand so genau 
erkennen wollen, wie ihn ein Bussard wahr-
nimmt, müssten Sie einen Feldstecher (18 
x 30) zu Hilfe nehmen. Ich gebe zu, meine 
Augen sind zwar nicht ganz so scharf, aber 
den Vergleich mit Ihnen halte ich immer noch 
aus. Ein Biologe schreibt, dass unser Auge ein 
Wunderwerk an Bau, Funktion und Leistungs-
fähigkeit ist. Es gehört zu den vollkommens-
ten optischen Organen in der Wirbeltierwelt. 
Das muss auch so sein, denn uns darf selbst 
beim schnellsten Flug keine wichtige Einzel-
heit entgehen.

Zusätzlich zu den scharfen Augen hat Gott 
uns auch noch einen sehr beweglichen Hals 
gegeben. Mit unserem Schnabel-Werkzeug 
können wir somit mühelos jeden Körperteil 
erreichen. Glauben Sie, das könnte zufällig so 
sein? Versuchen Sie einmal, mit ihrer Stirn bis 
ans Knie zu kommen. Oder schaffen Sie das 
doch? - Nein, Sie brauchen es jetzt nicht vor-
machen. Wenn es Ihnen doch gelingt, werden 
Sie ihre Knochen ganz schön knacken hören. 
Für mich ist diese Gelenkigkeit jedoch lebens-
notwendig.

Nun wüsste ich gerne: Glauben Sie immer 
noch, dass ich von irgendwelchem kriechenden 
Getier abstamme? - Nein, mein Schöpfer heißt 
nicht „Zufall“ und nicht „lange Zeit“. Mein 
Schöpfer ist der, der am fünften Tag sprach, 
dass Vögel über die Erde fl iegen sollen, und 

der sie alle nach ihrer Art schuf.
Es ist der, der uns segnete und sei-

ne Freude an uns hat. Ich bin ein 
Wunderwerk aus sein Hand. 

Sie auch!
Sollten wir ihn nicht ge-

meinsam loben?!

Lektion 3.1Von Gottes Schöpfung

(aus: W.Gitt/K.-H. Vanheiden, Wenn Tiere reden 
könnten, CLV, Bielefeld, 1990)
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